
sprechenden Daten zum heutigen Zeit-
punkt einfach noch zu gering. Das
er�ffnet die Chance, die sicher in nicht
allzu ferner Zukunft erscheinende
zweite, �berarbeitete Auflage um
einige Kapitel zu bereichern.
Was fehlt noch? M�glicherweise ein

Kapitel zum „Green-Chemistry“-
Aspekt der ionischen Fl�ssigkeiten,
zumal sich diese auf dem Titelbild inmit-
ten von gr�nem Laub pr+sentieren. Ist
es aber wirklich so bedeutend, ob ioni-
sche Fl�ssigkeiten „green“ sind? Ioni-
sche Fl�ssigkeiten er�ffnen eine derar-
tige Vielfalt neuer Ansatzpunkte, sei es
als neuartige Medien f�r die organische
Synthese und Katalyse, sei es in der
Stofftrennung oder in den Materialwis-
senschaften, dass der „Green-Chemi-
stry“-Gedanke zwar auch hier sehr den-
kenswert ist, aber bei weitem nicht der
einzige Gesichtspunkt ist, unter dem die
Vorteile ionischer Fl�ssigkeiten zu
sehen sind. Das Arbeitsgebiet t+te gut
daran, sich strategisch entsprechend
breiter aufzustellen.
Ein Fazit: Wer mit ionischen Fl�s-

sigkeiten arbeitet oder arbeiten m�chte,
aber auch wer sich einfach einen 1ber-
blick �ber ein neues Arbeitsgebiet der
modernen Chemie verschaffen will,
sollte sich dieses gelungene Buch
kaufen!

Matthias Maase
BASF Aktiengesellschaft
Ludwigshafen

Encyclopedia of Catalysis

Band 1–6. Her-
ausgegeben von
Istvan T. Horvath.
Wiley & Sons,
Hoboken 2003.
4918 S., geb.
1922.00 E.—
ISBN 0-471-
24183-0

An 90% aller Produkte und an 60%
aller Verfahren der chemischen und
petrochemischen Industrie ist die Kata-
lyse in irgendeiner Form beteiligt, so
wird h+ufig zitiert. Wie pr+zise diese

Angaben auch sein m�gen, die heraus-
ragende Bedeutung der Katalyse ist
unstrittig. Weniger Einigkeit herrscht
in der Antwort auf die Frage, wie und
in welcher Form eine Abhandlung des
Gesamtgebietes Katalyse sinnvoll und
zweckm+ßig ist: etwa als fortlaufend
erg+nzte Serie von Monographien
(Adv. Catal. , Vol. 1 (1948) bis Vol. 47
(2003); Catal. Sci. Technol. , ab 1981), als
abgeschlossenes Werk mit Beitr+gen in
entsprechendem Umfang (Handbook of
Heterogeneous Catalysis, 5 B+nde
(Hrsg.: G. Ertl, H. Kn�zinger, J. Weit-
kamp), Wiley-VCH, Weinheim, 1997)
oder als Lexikon-+hnliches Nachschla-
gewerk mit konzentrierten Einzelab-
schnitten (Catalysis from A to Z
(Hrsg.: B. Cornils, W. A. Herrmann, R.
Schl�gl, C. H. Wong), Wiley-VCH,
Weinheim, 2000). Der Herausgeber der
Encyclopedia of Catalysis hat sich f�r
die zweite M�glichkeit entschieden.
Die erkl+rte Absicht des Heraus-

gebers ist es, die erste umfassende
Sammlung von Beitr+gen zur enzymati-
schen, homogenen und heterogenen
Katalyse in vereinheitlichter Darstel-
lung zur Verf�gung zu stellen. Zielgrup-
pen sind Wissenschaftler, Ingenieure,
Studierende und Praktiker gleicherma-
ßen, wenn sie sich denn f�r Gebiete der
Katalyse interessieren, die außerhalb
ihres bisherigen Kenntnisbereiches
liegen. Soweit der Herausgeber im Vor-
wort, womit auch bereits ein Teil der
Anspr�che an das Werk umrissen ist.
Die gedruckte Ausgabe umfasst 6

B+nde mit zusammen 4918 Seiten und
151 Beitr+gen von 234 Autoren (zwei-
fellos eine beachtliche logistische Leis-
tung) und wiegt ann+hernd 10 kg. Dass
damit jedoch noch keineswegs das Ende
erreicht ist, kann man ebenfalls dem
Vorwort entnehmen: „The Encyclope-
dia of Catalysis should become a living
document that will provide the most
comprehensive and up-to-date know-
ledge about all types of catalytic pheno-
mena“. Ferner wird die Erwartung aus-
gedr�ckt, dass sich die Zahl der Beitr+ge
bis Ende 2004 verdoppelt haben wird,
was in der Online-Ausgabe stattfinden
soll. Vor diesem Hintergrund w+re aller-
dings das „Verfallsdatum“ f�r das
gedruckte Werk bereits in greifbare
N+he ger�ckt. Im vorliegenden Fall
muss dies jedoch nicht unbedingt als
nachteilig angesehen werden, denn

bereits beim ersten Durchbl+ttern
eines der B+nde st�ßt man auf einige
Schw+chen, die den zitierten Anspr�-
chen teilweise entgegenstehen. So gibt
es in der gedruckten Ausgabe beispiels-
weise kein Inhaltsverzeichnis. Nun mag
man einwenden, dass bei der alphabe-
tischen Anordnung nach Sachgebieten
ein solches auch per se nicht erforderlich
sei, doch dem ist nicht so. Einige Bei-
tr+ge erstrecken sich �ber 100 und mehr
Seiten, enthalten zahlreiche Haupt- und
Unterabschnitte sowie allgemeine und
spezielle Passagen. Falls sich der Leser
nicht bereits in dem Sachgebiet aus-
kennt oder mithilfe des Stichwortver-
zeichnisses (lediglich am Ende des 6.
Bandes vorhanden und mit etlichen
L�cken behaftet) nicht die interessie-
rende Stelle aufsucht, bleibt ihm nur die
M�glichkeit, sich solange durch den
Beitrag zu hangeln, bis er f�ndig gewor-
den ist. In der elektronischen Ausgabe
hingegen erscheinen im Vorspann zu
jedem Artikel die Namen der Autoren,
eine Gliederung, ein Abstract sowie
eine Auflistung von Stichw�rtern,
wodurch eine Suche oder eine Bewer-
tung im Voraus sehr erleichtert werden.
Im Hinblick auf 1bersichtlichkeit und
Handhabung ist die elektronische Aus-
gabe somit eindeutig leserfreundlicher
als die gedruckte.
Die offenbar von dem Herausgeber

vorgegebene rigide Einteilung in bio-
logische, homogene und heterogene
Reaktionen oder Verfahren f�hrt des
Kfteren zu 1berschneidungen und Wie-
derholungen, die vermeidbar gewesen
w+ren. Dies beginnt mit der Definition
des S+ure-Base-Begriffes im Abschnitt
„Acid-Base Catalysis – Biological“, der
in sehr +hnlicher Darstellung im folgen-
den „Acids and Acid Catalysis – Homo-
geneous“ und sp+ter unter „Base and
Base Catalysis – Heterogeneous“ wie-
derkehrt. Die Ammoniaksynthese wird
in vier Abschnitten unter den Aspekten
homogen, biologisch, biomimetisch und
heterogen abgehandelt, wobei durchaus
zu �berlegen gewesen w+re, die ersten
drei Abschnitte zusammenzufassen.
Vergleichbares l+sst sich zur Kinetik
katalysierter Reaktionen sagen, die auf
die Untergebiete biologisch, homogen
und heterogen aufgeteilt und jeweils
geschlossen abgehandelt wurde, was
einen etwas zwanghaften Eindruck hin-
terl+sst. Hinzu kommt, dass in vielen
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Beitr+gen die zugeh�rigen Betrachtun-
gen zur speziellen Kinetik durch allge-
meine Einf�hrungen eingeleitet werden,
sodass es zu h+ufigen Wiederholungen
kommt, die sich durch Querverweise,
die fast v�llig fehlen, h+tten vermeiden
oder mildern lassen. Die Kapitel
„Hydrodenitrogenation“ und „Hydro-
desulfurization“ weisen, wie bekannt
und zu erwarten, derart viele Gemein-
samkeiten auf, dass eine Zusammenf�h-
rung unter dem gel+ufigen Titel
„Hydrotreating“ durchaus sinnvoll
gewesen w+re. Gelegentlich mutet die
Auswahl der Themen etwas eigenwillig
an, etwa bei den Titeln „Extremophiles“
oder „Aziridination“, die ihren Platz im
allgemeinenWortschatz f�r die Katalyse
erst noch festigen m�ssen.
Die große Zahl der Einzelbeitr+ge

bringt es mit sich, dass nicht alle von
gleich hoher Qualit+t sind und den
gleichen Informationsgewinn f�r den
Leser bieten. Einige Beitr+ge erf�llen
alle Anspr�che an 1bersichten �ber ein
abgeschlossenes Gebiet, w+hrend
andere eher aus dem Zusammenhang
gerissen wirken. Es f+llt auf, dass einige
nicht ganz unbedeutende Produkte der
chemischen Industrie kaum oder gar
nicht ber�cksichtigt worden sind, bei-
spielsweise Vinylacetat, ultrahochmole-
kulares Polyethylen, geh+rtete Fette
oder Fettalkohole. Auch die Herstellung
von Aminen durch Ammonolyse von
Alkoholen oder durch aminierende
Hydrierung von Carbonylverbindungen
oder die Hydrierung von Oxo-Aldehy-
den finden kaum Erw+hnung, w+hrend
der nicht sehr gebr+uchlichen homoge-
nen Umwandlung vonMethan in allerlei
Produkte deutlich mehr Raum gegeben
wird. Ein Abschnitt �ber die Herstel-
lung heterogener Katalysatoren fehlt,
jedoch enth+lt eine Reihe von Beitr+gen
entsprechende Angaben, z.B. das Kapi-
tel „Metal Oxides“ eine ausf�hrliche
Beschreibung der F+llung von Kataly-
sator-Vorstufen (was das Register ver-
schweigt) oder das Kapitel „Reform-
ing“, wo Mono- und Dimetallkatalysa-
toren nach Herstellung und Eigenschaf-
ten abgehandelt werden. Die großen
Verfahren der petrochemischen und der
chemischen Industrie werden anhand
von Abbildungen und Schemata durch-
weg klar, �bersichtlich und weitgehend
vollst+ndig dargestellt. Daten zur wirt-
schaftlichen Bedeutung werden eben-

falls angegeben. Die Ausf�hrungen zur
Enzym-Katalyse sind als einf�hrende
1bersichten zu verstehen, da eine
tiefer gehende Abhandlung den
Rahmen sprengen w�rde. Die zitierte
Literatur datiert in einigen wenigen
F+llen bis 2001, meist jedoch bis etwa
1998/99.
Eine Enzyklop+die, so die Defini-

tion, ist eine �bersichtliche Zusammen-
fassung wissenschaftlich belegter Tatsa-
chen in systematischer oder alphabeti-
scher Anordnung. Die Encyclopedia of
Catalysis wird in Teilen dieser Defini-
tion gerecht, was nicht zuletzt ein Ver-
dienst der Beitr+ge renommierter Fach-
leute ist. Zu den vom Herausgeber im
Vorwort formulierten und bereits zitier-
ten hohen Anspr�chen besteht jedoch
ein merklicher Abstand: Stil, Form und
Inhalt sind nicht einheitlich geraten,
sodass es sich weniger um eine koordi-
nierte und damit homogene Zusammen-
fassung als um eine teilweise willk�rlich
anmutende Sammlung weitgehend
selbstst+ndiger Einzelbeitr+ge zu spe-
ziellen Themen handelt – sicherlich eine
Folge der Vorgaben des Herausgebers
an die Autoren. F�r eine umfassende,
d.h. �bergreifende und zugleich verbin-
dende Darstellung der biologischen, der
homogenen und der heterogenen Kata-
lyse reicht ein alphabetisches Aneinan-
derf�gen von Einzelgebieten aus den
drei Bereichen nicht aus. Der Blick auf
das (selbst zu erstellende) Inhaltsver-
zeichnis der „Encyclopedia“ gibt einen
Hinweis auf den Direktor am Theater
im Prolog zum Faust, der den Heraus-
geber beraten haben k�nnte: „Wer
vieles bringt, wird manchem etwas brin-
gen“. Auch wenn etliche Beitr+ge hohe
Qualit+t aufweisen: Die Anschaffung
der gedruckten Enzyklop+die will wohl-
�berlegt sein.
Im direkten Vergleich schneidet die

elektronische Ausgabe besser ab als die
gedruckte, da sie deutlich �bersichtli-
cher gestaltet ist und zudem noch eine
gr�ßere Zahl der Abbildungen farbig
oder in hoher Aufl�sung enth+lt. Beson-
ders vor dem Hintergrund der angek�n-
digten Erg+nzungen ist daher die elek-
tronische Ausgabe eindeutig zu bevor-
zugen. DerWermutstropfen fehlt jedoch
auch hier nicht: Die in der gedruckten
Ausgabe h+ufig zitierte Web-Adresse
enth+lt durchgehend einen Druckfehler
(.. ./encaat anstelle von .../enccat), der

den weniger erfahrenen Ratsuchenden
schon eine Weile aufhalten kann.

Carl Dieter Frohning
Wesel

Die BASF – Eine
Unternehmensgeschichte

Herausgegeben
von Werner Abels-
hauser. Verlag
C.-H. Beck, M5n-
chen 2002. 763
S., geb. 39.90 E.
—ISBN 3-405-
49526-5

Die Badische Anilin- und Sodafabrik
(jetzt BASF AG), die gr�ßte und wirt-
schaftlich wohl auch ges�ndeste der
zwei verbliebenen und selbstst+ndig
gebliebenen IG-Farben-Nachfolgefir-
men, ist Gegenstand dieser neuen
„Unternehmensgeschichte“, verfasst
von einem Autorenteam, dem neben
dem Herausgeber die Historiker Wolf-
gang von Hippel, Jeffrey Allan Johnson
und Raymond G. Stokes (die letzteren
Angelsachsen) angeh�ren – eine Tatsa-
che, die dem Stil und der Diktion des
Buches gut getan hat. Interessanter-
weise beginnt das Buch nicht mit
einem Vorwort, in dem �blicherweise
etwas dar�ber mitgeteilt wird, was
gerade die Berufung dieser Autoren
f�r dieses Thema ausmacht. Die Ein-
leitung, die statt eines Vorwortes die
Pr+liminarien erf�llt, endet allerdings,
wie gewohnt, mit dem Dank an viele
Mitarbeiter, darunter auch an den
Lektor, dem zum Schluss dieser Rezen-
sion noch einige Zeilen f�r dessen
Stammbuch gewidmet seien.
Der Einleitung ist zu entnehmen,

dass sich die Autoren von der
Geschichte der BASF �ber „die Funk-
tionsweise einer industriewirtschaftli-
chen Organisation“ (Zitat aus dem
besprochenen Buch) hinaus einen Ein-
blick in die Dynamik wirtschaftlicher
Expansion, die Entstehung und Aus-
breitung einer Wissensgesellschaft und
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